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Eine rheinische Währung ?
Während die^ rheinische Verräkergeseilschafk der «Sonder - ,

bündler" immer noch mit dem Rheinischen Franken hausieren
geht, zu dem sie nichts Neues zu sagen weiß, hat der Pariser
«Temps " kürzlich von einer T a lerwährung gesprochen ,
die man in Rheinland und Westfalen einführen könne, ein
Vorschlag , der nichts als ein täppischer Verschleierungsver-
such zur Einführung des entwerteten französischen
Papierfrankens wäre . Einige Tage später fand man
im « Temps " den triumphierenden Satz, daß die Franzosen
mit ihrem Einmarsch ins Ruhrgebiet den «Reichtum" ver¬
nichten, der es der Berliner Regierung gestatte, ins Unge¬
messene Papiergeld auszugeben. In der Sonnkagnummer
oom 21 . Januar , begeistert sich der «Temps " wieder an einer
neuen Idee . Er will alle bis zum Einmarsch der französischen
Truppen im Ruhrgebiet ausgegebenen deutschen Geld¬
scheine ab stempeln lassen, soweit das Ausgabedatum
vor dem Tag des Einmarsches liege. Man muh über diese
Unkenntnis der Dinge tatsächlich staunen. Denn jedermann
weiß , daß auch heute und künftig noch RUllionen von Reichs-
banknoken mit dem Datum vom September und Oktober

, 1922 ausgegeben werden.
Die Möglichkeit, in einem bestimmt abgegrenzken Gebiet

neues Geld auf Grund einer neuen Währung auszugeben,
st jeder diktatorischen Gewalt verliehen. Frankreich kann
also im besetzten Gebiet einen Franken oder Taler oder
Dulden oder sonst etwas ausgeben und in Umlauf setzen . Es
fragt sich nur ^ wer das Geld annimmt und welchen
Wert es international haben wird , denn es müssen ja
m >t ihm Lebensmittel und Rohstoffe für das Rheinland auf
oem Weltmarkt eingekauft werden. Einen bestimmten Wert
aber erhält das Geld erst durch die bankmäßige Un¬
terlage , auf der es beruht . Gibt man, wie der famose
Gedanke besagt, Kohlengukscheine und Aehnliches als Unter¬
lage an, so haben diese die gleiche Bedeutung wie die Do-
mänengüter, auf deren Unterlage die französische Revolu -

lionsregierung von 1782 die französische Währung zu stützen
suchte. Die Folge aber war bekanntlich die ungeheure Flut
der Assignaten, die es gestattete, schon im Jahr 1793 mit den
französischen Geldscheinen die Wände zu tapezieren . Einem
ähnlichen Verfall würde ein rheinisches Geld ausgeseht sein,
bas auf Kohlenscheinen oder Aehnlichem gegründet würde.

Frankreich bleibt aber noch ein andrer Weg . Es kann
eine rheinisch ^ Staatsbank mit der Ausgabe eines
neuen Gelds beauftragen . Wenn dieses aber Wert und An¬
erkennung finden soll , so muß es auf einer Goldunter -
läge beruhen. Deutschland hak gegenwärtig einen Papier -
geldumlanf von 1590 Milliarden Mark bei einer Gesamt¬
einwohnerzahl von 60 Millionen . Würden nun in Rhein¬
land und Westfalen etwa 12 Millionen vom Reich abge-
krennt , so entfielen auf diese etwa 300 Milliarden Papier -
m k. Der französische Franken steht durchschnittlich auf
1200 Papiermark, der Goldfranken auf 3600 Papiermark.
Um dem jetzigen Stand zu genügen, müßte diese rheinische
Staatsbank also von Frankreich mit 300 Milliarden dividiert
durch 3600 gleich rund 85 Millionen Goldfranken
ausgestattet werden. Bei der großen Wirtschaftskraft des
Rheinlands aber muß unbedingt auf dieses Gebiet ein höhe¬
rer Papiergeldbedarf gerechnet werden, vielleicht 600 Mil¬
liarden Papiermark. Dann aber sind schon mindestens 170
Millionen Goldfranken für die neue Bank notwendig. Da¬
mit aber wäre Frankreich noch keineswegs gedient, denn es
erstrebt ja eine Besserung der Mark an . Wünscht sie nur
eine zehnfache Besserstellung, so hat sie logischerweise schon
zwei Milliarden Goldfranken der rheinischen Bank zuzu¬
stecken , und das ist selbst bei dem Goldvorrat von 5 Milliar¬
den , den die Bank in Frankreich besitzt, ein recht erheblicher
Betrag . Alle Welt ist sich wohl einig darüber , daß eine solche
Schwächung des französischen Goldvorrats den französischen
Papierfranken sofort ganz gewaltig entwerten müßte, eine
Folge übrigens, die auch cintreten muß, wenn Frankreich
nur daran dächte , seinen Papierfranken auf das Rheinland
zu übertragen . In diesem Fall mühte es seine Notenausgabe
mindestens verdreifachen , und die Entwertung des
Franken wäre gleichfalls Lie natürliche Folge,

für die Ruhrhllfe !
VermiltlungsschntLe

Wer spricht das erlösende Wort?
Ein an maßgebender Stelle unterrichteter Mit¬

arbeiter schreibt uns : Während Frankreich sich vor den
Mainzer Kriegsgericht arg bloßgestellt hat , scheinen die Ver¬
mittlungsbemühungen der am Ruhrkrieg unbetei¬
ligten Mächte doch allmählich in Fluß zu kommen . Nicht ge¬
rade als Unglück ist es zu bezeichnen , daß die Schritte, die
Mussolini durch seinen Botschafter Torretta in London
versuchen ließ , zu keinem Ergebnis geführt haben. Denn
die italienischen Vorschläge sind nicht viel wert . Italien hat
durch sein beständiges Schwanken zwischen der Anbiederung
an England und dem Liebäugeln mit Poincare seinen Kredit
als ehrlicher Makler verloren . Bonar Law vertröstete den
Gesandten Roms , man müste warten , bis der tote Punkt des
Nuhrunternehmens erreicht sei , dann würden sofort interna¬
tionale Vermittlungsbestrebungen einsetzen.

- Dieser Korb, den sich Torretta im britischen Außenamt
holte , hat insofern sein Gutes , als er den Eifer der diploma¬
tischen Nebenbuhler verstärkt. Die K ! e i n e E'n t e n t s tritt
auf den Plan . Der tschechoslowakische Gesandte in Berlin ,
Tuszar , ist nach Prag gereist , um seine Regierung über die
dringende Notwendigkeit eines Vermitllungsschritts aufzu¬
klären, da die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und der Tschechoslowakei bereits in Mitleidenschaft ge¬
zogen sind . Noch größer ist die Sorge eines polnischen
Politikers , der nach Paris gereist ist, um darauf hinzuweisen,
daß - Polen bei einem etwaigen militärischen Zusammenstoß
im Osten dem ersten Anstoß des Sowjeth-eers ausgesetzt sei
und deshalb an einer raschen Beilegung des Ruhruntermh-
mens das größte Interesse habe.

Der Druck, den diese Kleinen jetzt in Paris ausüben wer¬
den , erscheint bei kühler Ueberlegung fast noch wichtiger, als
die Erklärung des amerikanischen Senators Borah , die l ei
manchen wieder voreilige Hoffnungen erweckt. Borah hat
im Senatsausschuß für auswärtige Angelegenheiten gespro¬
chen. Was er sagte , war feine persönliche Ansicht und die
Meinung seiner nächsten Parteifreunde . Etwas klarer wird
man erst sehen , wenn es zur Aussprache in der Vollver¬
sammlung des Senats kommt . Dort sprechen nicht nur die
Parteiführer, sondern auch diejenigen Senatoren mit , die
gegenüber den Parteien eine selbständige Haltung einnehmen,
und es ist noch sehr fraglich , wer dabei siegt , die Vertreter
des Einmischungsgedankens oder diejenige Gruppe , die
Amerika künftig von allen europäisckjen Angelegenheiten fern¬
halten will. Man darf nicht übersehen , daß der republikanische
Senator Johnson die Abberufung Boydens aus der Ent¬
schädigungskommission verlangt , um die künftige Nichtein¬
mischung zum Ausdruck zu bringen , während die demokra¬
tische Opposition wünscht , die Regierung möge erklären,
welche Mittel sie anzuwenden gedenkt , um den Frieden in
Europa wiederherzustellen, oder, wenn sie keinen Plan haben
sollte, ob sie dann gewillt sei , sich überhaupt von jeder Be¬
schäftigung mit europäischen Fragen zurückzuziehen .

Zweifellos spielt sich zurzeit ein lebhafter Kampf hinter
den Kulissen des amerikanischen Parlamentarismus ab . Der
soeben nach London zurückgekehrte Botschafter Harvey hat
in den Lagern beider amerikanischer Parteien und im Staats¬
amt nichts unversucht gelassen , um endlich eine Entscheidung
herbeizuführen. Auch der bekannte Senator Mc Cormick
ist immer noch in einem für Deutschland und die europäische
Befriedung günstigen Sinne tätig . Aber das erlösende Wort
wird nicht heute und nicht morgen gesprochen werden . Eher
noch, daß sich der Völkerbund zu einem entscheidenden
Schritt aufrafft . Am 29 . Januar wird der Völkerbundsrat
in Paris zusammentreten. In mehreren neutralen Ländern
sind einflußreiche Kräfte bemüht, ihre Regierungen zu veran¬
lassen , im Völkerbundsrat einen Antrag auf Behandlung der
Entschädigungsfrage zu stellen . Die Schweizer Regie¬
rung neigte bis jetzt der Ansicht zu , daß der Augenblick für
eine solche Aktion noch nicht gekommen sei . Die Entscheidung
der schwedischen Regierung , ob der Ministerpräsident
Branting , der dem Völkerbundsrat jetzt angehört , voran¬
gehen soll, steht noch aus . Doch jeder Tag des Ruhrkriegs
läßt von neuem erkennen, was auf dem Spiel , stehst_ WirH

bas Gewissen der neutralen Regierungen erwachen , wenn e»
zu spät ist ? —er-

Ernahrungssorgen im Ruhrgebiet
Aus Essen wird der „Köln . Ztg .

" geschrieben : Die Ernäh¬
rungsfrage nimmt im Ruhrgebiet besorgniserregende For¬
men an . In einem Bezirk , der auf einer gedrängten Fläche
mehr als vier Millionen Menschen zusammenfaßt, ist es unter
den augenblicklichen Verhältnissen verständlich . Das Ruhr¬
gebiet hat den stärksten Ledeusmittelverbrauch und ist bet
seiner landwirtschaftlichen Armin gänzlich auf das benach¬
barte Gebiet angewiesen. Die Franzosen sind nach franz»
zösischen Blättermeldungen mchl in der Lage, Abhilfe zu
schaffen. Die Besetzungstruppen vermindern den Verbrauch
an Lebensmitteln natürlich auch nicht . Durch Requsitionen
an Stroh haben sie in den ländlichen Bezirken schon jetzt dis
Viehhaltung und Milchversorgung gefährdet. Der Mark¬
sturz tut ein übriges , und die Bevölkerung steht einer wach¬
senden Preissteigerung bei knappstem Angebot von Nah¬
rungsmitteln gegenüber. In der kurzen Zeit vom 1 . Januar
bis . heute sind die Preise üir Gegenstände des täglichen Be -'
dar '

fs teils auf das Vier - bis Fünffache gestiegen . Der Ar¬
beiterschaft hat sich daher eine Aufregung bemächtigst . In
Recklinghausen wurden auf dem städtischen Schlacht ».
Hof durch die Besetzungstruppen große Mengen von Fleisch
gewaltsam requiriert . In Essen stand der Schlachtvieh -
Markt im Zeichen größter Aufregung . Die Metzger hatten
bereits in der vorigen Woche eine Erhöhung der Lebend¬
gewichipreise für Vieh von etwa 300 -R für das Pfund hin¬
nehmen müssen . Als jedoch einzelne Händler Preise vis zu
2500 -K für das Pfund Lebendgewicht für Schweine forder-
ten , konnten die Metzgermeister ihre Erregung nicht mehr,
zügeln , und es kam zu stürmischen Auseinandersetzungen
zwischen ihnen und den Viehhändlern . Die Metzger wagten
nicht, solche Preise anzulegen, da sie mit Recht befürchten
mußten , daß die ohnehin durch die Besetzung des Ruhrge¬
biets aufs höchste erregte Arbeiterschaft in erster Linie sie
selbst für diese geradezu tolle Preiserhöhung verantwortlich
machen würden . Die Viehnotierungsn auf den übrigen deut¬
schen Märkten , wie Köln, Leipzig, Hamburg und Bremen ,
bewegen sich zwischen 2000 und 2500 --K . Mit der Lebens¬
mittelnot verbindet sich auch hier im Ruhrgebiet ein allzu oft
gewissenloses Geschäftsgebaren von Händlern und Agenten,
die mit wucherischen Mitteln das Volk ausbeuten . Erst nach
langen Verhandlungen kam es zu einer Verständigung, daß
als höchst zulässiger Preis für erste Qualität Vieh 2000 -R
für ein Pfand Lebendgewicht anerkannt wurde . In der
vorigen Woche kostete das Pfund Lebendgewicht für
Schweine 1200 „st . Es ist also in dieser Woche eine Steige¬
rung um 800 „st erfolgt. Die Ernahrungssorgen erhalten
noch eine besondere Bedeutung durch das auftauchende Ge¬
spenst der Zollinie . Ausländische Firmen , die bisher
einen regen Absatz im Ruhrgeb ' et unterhielten, mnden zu-
rückhaltend , weil sie Zugriffe , und Requisitionen der Be¬
setzungsbehörden befürchten . Die Möglichkeit der Beliefe¬
rung des neubesetzten Gebiets mit Lebensmitteln , dis nur
oom unbesetzten Deutschland aus erfolgen kann , hängt auch
eng mit der Kohlenfrage zusammen: denn die Kohle ist die
Vorbedingung für das Transportwesen , ohne sie ist eine
Belieferung unmöglich . Weiterhin ist die Kohlenliefsrung
ins unbesetzte Gebiet die Voraussetzung für die Aufrscht-
erhaltung her deutschen Landwirtschaft, bei deren Zusam¬
menbruch Hunger und Not an der Ruhr eintreten müssen .

Deutscher Reichstag
Erste Lesung des Reichshaushaltplans

Berlin . 27 . Jan .
Finanzminister Dr . Hermes wendet sich in der gestri¬

gen Sitzung gegen die Anschuldigungen des Abg . Weis
wegen

'Stundung der Kohlensteuer , die wenig
Sachkunde verraten . Die Borwürfe müssen aber widerleg!
tverden, weil die feindlich gesinnte Presse des Auslands der¬
artige Behauptungen gle ch aufgreife, um gegen die deutsche
Reichsregierung Waffen zu schmieden. Die Stundung ist
gar nichts ungewöhnliches und nichts weniger als eine „ Lie-
besgabe an die Kohlenbarone"

, wie Wels meinte. Bei einer
Reibe von indirekten Steuern ist eine solche Stundung aus
volkswirtschaftlichen Gründen vorgesehen . Nun lagen bei
der Kohlen st euer zwingende w i r t s a; al t l > che
Gründe vor . Im Dezember war vereinbart worden , dag
den Arbeitern zwei Drittel ihres Lohns jeweils einen Monat
vorher gezghli . werden sollen . Das bedeutete besondere Aus-



Wendungen für die Zechen . Dazu kam eine Lohnerhöhung
von 100 Prozent und die gewaltige Erhöhung der Betriebs¬
kosten durch die Geldentwertung . Demgegenüber gehen die
Einnahmen der Kohlenzechen erst einen Monat später ein
als die Selbstkosten erwachsen . Im September hatten die
Einnahmen der Zechen nur noch den halben Wert der im
August entstandenen Selbstkosten und der entsprechend kal¬
kulierten Preise . Für den Ausgleich dieser augenblicklichen
Krise g "!b es zwei Wege: Kohlenpreiserhöhung
oder kurzfristige Stundung der Kohlensauer . Um
der Volkswirtschaft eine weitere Preissteigerung zu erspa¬
ren, wurde die Stundung der Kohlensteuer beschlossen .
Von der vom 30 . September bis 31 . Dezember 1922 fälligen
Kohlensteuer sind insgesamt 21,9 Milliarden gestundet wor¬
den . Davon sind bis heute 19,1 Milliarden eingezahlt, so -
daß tatsächlich noch 2,8 Milliarden gestundet sind , wovon 2
Milliarden am Ende des Monats und der Rest gegen Ende
März zur Zahlung kommt . In keinem Fall konnte die
Stundung mehr als drei Monate gewährt werden. Für
10,2 Milliarden ist ein Zahlungsaufschub nur für drei Wo¬
chen erfolgt . Durch diese Stundung stt eine Preissteigerung
verhindert worden und die Zechen kamen in die Lage, ihren
Lohnverpflichtungen nachzukommen .

Abg . Helfferich (Dntl .) erkennt die. Schwierigkeiten
der Finan,zoerwaltung an . De Ausführungen des Mini¬
sters werden im In - sind A " rlond , bei Freund und Feind
die Augen öffnen über die Katastrophe, der wir durch die
verbrecherische und verrückte Gewaltpolitik Frankreichs zu-
etrieben werden. Der Etat erhält !em Kennzeichen durch
as Wort Billionen , und doch geben diese erschütternden

Ziffern nur ein schwächliches Blld der Wirklich?« t. Sie
beziehen sich auf die Verhältnisse >m Oktober und niemand
kann übersehen, wie sie in vier Wochen sein werden. Bei
dem außerordentlichen Haushalt wird sich schließlich nach
Mn heutigen Stand ein Fehlbetrag von 5 Billio -
n e w -ergeben. (Hört , hört !) Dabei sind noch keine Repa-
rations - u . Sachleistungen eingerechnet . Die Vorteils von den
Kohlensteuerstundungcnhat die Allgemeinheit gehabt. Für die
Septemberstundung ist auch die gegenwärtige Regierung
nicht verantwortlich, sondern der damal '

ge s .
' siald :

tische Wirtschaftsminister Schmidt . Der Redner erklärte
sich zu sachlicher Mitarbeit und zur scharfen Bekämpfungder Hinauszögerung der Steuerzahlung gu Ungunsten des
Reichs bereit. Die erste Voraussetzung aber ist, daß man
ein Ende macht mit solchen Experimenten , wie Notopferund Zwangsanleihe , deren Veranlagung allein schon
viele Monate brauche . Der Redner bestreitet , daß alles,was nicht Lohnsteuer ist , mit entwerteter Mark entrichtetwird . Der zehnprozentige Abzug w rd nicht nur vom Ar¬
beiter, sondern auch vom Angestellten Es hinauf zum Gene¬
raldirektor erhoben. In der gleichen Weise wie der Lohn¬
abzug wird die Kapitalertragssteuer von 10 Prozent und die
Körperschaftssteuer von 35 Prozent erhoben. Der Redner
wendet sich gegen die S ch i e b e r e x i st e n z e n , die Mei-
ster in der Kunst der Steuerhinterziehung sind. Der zu¬nehmende Anteil des Lohnabzugs am Steueraufkommen
beruht auf der dauernden Proletarisierung des deutschenVolks, dem Schwinden der Vermögen . Die fort¬
schreitende Verarmung trifft am meisten die geistigen Ar-
be ter und den Mittelstand . Aus dem Ertrag dev Kapital¬
ertragsteuer , der nur noch 0,6 Prozent der Einkommen aus¬
macht , gegenüber 5 Prozent vor einem Jahr , ergibt sich , daßunser gesamtes Kapitalvermögen nur noch20 Milliarden Papiermark oder nicht ' ein¬mal 1 Prozent unseres Volksvermögens
ausmacht . Ein verheirateter ungelernter Arbeiter be¬
zieht heute 552 mal mehr als vor dem Krieg, wjjhrend die
Kosten der Lebenshaltung schon im Dezember 685 mal
mehr betrugen. Bei der qualifizierten und geistigen Arbeit
steht es noch viel schlimmer . Der gelernte

'
Arbeiter erhält

heute nur 399 mal mehr als vor dem ^ rieg . In der Frie -
omszeit erhielt der gelernte Arbeiter Prozent mehr alsder ungelernte , heute kaum 5 Prozent . Noch schlimmer stehtes mit den freien Berufen . Der Redner wandte sich gegenden räuberischen Ueberfall in das Ruhrgebiet und
orandmarkte das Treiben der Franzosen. Er danke den Be¬
wohnern des Nuhrgebiets, daß sie die nationale Ehre und
Einheit in tiefster Not als leuchtendes Beispiel für das
ganze deutsche Volk vor der ganzen Welt wieder aufgerichtet
haben. (Beifall .) Der Redner billigt die Maß¬
nahmen der Regierung und ihre entschlaf -
seneAbwehr . Er heißt auch die Maßnahmen willkom¬men. die zur Abwehr der Not getroffen werden . Der A b -

bruch der diplomatischen Beziehungen zu
Frankreich und Belgien sei wünschenswert . Für di «
ausländischen Ueberwachungskommissionensei kein Platz in
Deutschland mehr . D e Franzosen haben den Versailler
Vertrag zerrissen . Wir sind dadurch aller Leistungen ledig
geworden. (Beifall.) Unter französischen Bajonetten gibt
es keine Verhandlungen . Em langer und steiniger Weg
liegt vor uns . Bor allem müssen wir in diesem Kampf
einig sein. Darum nehmen die Deutschnationalen den
Fehdehandschuh der Sozialdemokraten nicht auf. Für uns
gibt es zurzeit nicht die Frage : Monarchie oder Republik.
Wir verteidigen unser Vaterland so wie es ist . Wer
unseren Brüdern an der Ruhr in dieser schweren Not nicht
hilft, der ist eine Memme , und wer ihnen in den Rücken fällt,
der ist ein gemeiner Verräter . (Beifall .)

Abg . Frölich (Komm.) wirft dem Finanzmimster vor,
er lasse den Karren abwärts laufen bis zur Katastrophe.

Abg . Breitscheid (Soz .) fragt die bürgerlichen Par¬
teien , ob denn ihr Stillschweigen gegen die Nationalisten in
München und anderswo richtig sei . Das Parlament dürfe
sich nicht willenlos den Beschlüssen der Regierung fügen .
Das Auftreten Dr . Helfferichr müsse herausfordernd auf
Frankreich wirken .

Abg . Korell (Dem . ) erklärt er gegenüber dem Abg.
Breitfcheid als für eine Verantwortungslosigkeit, die
zur Einheitsfront gebotene Hand zurückzuweisen .

Abg . Becker - Arnsberg (Z .) wirft dem Abg . Breit¬
scheid ( Soz .) vor , daß er sich zu Unrecht als Vertreter der
Ruhrarbeiter aufsviele . Die Arbeiter dort denken ganz an¬
ders als Brestscheid .

Damst schließt die Aussprache. Der Haushaltpli « geht
an den Hauptausschuß.

Nächste Sitzung Samstag 2 Uhr : Kleine Vorlage« .

Vom Kriegsschauplatz
Die Verhaftungen gehen weiter

Düsseldorf , 28 . Jan . In Düsseldorf , in Kaltenkirchen und
Neuß sind weitere Beamte von den Franzosen verhaftet
worden.

Französische „Ritterlichkeit "

Darmfladk, 28 . Jan . Geheimrat Raiffeisen und
Dr . Schlutius sind in Darmstadt cingctroffen. S e er¬
zählten einem . .. Redakteur der „ Hessischen Landeszeitung"
über ihre Erlebnisse folgendes: Beim Verlaßen des Iustiz-
gebäudes wurden sie von fünf französischen Soldaten sest-
genommen und in ein Auto gebracht . Nach emeinhalbstün-
digenr Fahrt wurden sie nachts auf der Landstraße , an
euer Stelle , an der sich ein französisches Wachthaus befand,
ausgesetzt . Ihre Koffer wurden hinter ihnen hergeworfen.
Das Auto fuhr dann zurück. De Herren wußten nicht , wo
sie sich befanden. Wohnhäuser waren nicht in der Nähe.
Ein zufällig des Wegs kommendes Auto aus Mainz brachte
dann beide Herren , die , wie sich herausstellte, zwischen
Griesheim und Darmstadt ausgesetzt waren , nach Darm¬
stadt .

Die „allgemeine
Paris , 28 . Jan . Die E ' tschübigungskommis -

sionhat auf Antrag Frankreicks und Belgiens mit 3 Stim¬
men (Frankreich, Belgien und Italien ) bei 1 Stimmenthal¬
tung (England ) die a '

igemeine Verfehlung Deutschlands fest-
gestellt und beschlossen, daß Deutschland gemäß dem Londoner
Ultimatum- vom 6 . Mai 1921 am 31 . Januar die am 15,Januar fällig gewesene Zahlung von 500 Millionen Gold¬
mark zu leisten hat . Der Beschluß wurde der deutschen Reichs¬
regierung und den Verbündeten Regierungen sofort mitge¬teilt.

Die Londoner „ Times " schreibt dam , die Schulderklärungund die Eeldforderung werfen uns wieder in das Jahr 1921
zurück . Der auf franz . Druck zustande gekommene Beschluß lei
das Eingeständnis , daß für Frankreich die Entschädigungs¬
zahlungen nicht die Hauptsache seien . Di - Kommission
habe sich vollkommen lächerlich gemacht ; sie sei einfachdas Werkzeug der französischen Negierung geworden und
habe alles Vertrauen verloren.

Französisches Heldentum
Rkainz , 28 . Jan . Die Mainzer Polizei hat vom französi¬

schen Kommandanten den Befehl erhalten, daß sie bei Men¬
schenansammlungen vor den französischen Truppen zuerst
gegen die Menge vorzugehen habe. Die Polizei hat 16 Stun -

Zm Himmelrrwos .
' Von Hermann Schmid .

40 . (Nachdruck verboten .)
„ Es ist nicht anders — damals freilich hast Du keine

Hoffnung auf den Hof gehabt ; damals ist es Dir wohl
nit fo schwer gefallen, ihn aufzugeben, als jetzt, wo er
Dein Eigentum ist. Das ändert freilich viel — es kommt
jetzt nur auf Dich an , was Dir mehr gilt , der Hof oder
ich , denn ich kann nit anders , und wenn ich Dir 's auchnit so recht auseinander legen kann — ich spür 's in¬
wendig, daß ich nit anders kann . Besinn ' Dich nit langund sorg' Dich nit etwa um mich ! Ich werd ' Dir
nit bös sein und werd' s überwinden mit der Gotteshilf ' .
Ich Hab' mich schon einmal in Gottes Willen ergeben
gehabt und Hab' Verzicht' auf Dich, wie ich Dich noch füreinen verlorenen Menschen Hab' halten müssen ; jetzt werd'
ich 's um so leichter überwinden , weil ich denken kann, daßDu im Himmelmoos reich und glücklich und unschuldig

. bist . Drum red'
,
" fuhr sie fort und erhob sich. „Du

mußt Dich entschließen — so tu 's geschwind ! Es will
sich ohnedem nit -schicken, daß ich so lang ! mit Dir da
allein bin, wenn es auch ein heiliger Ort ist . Ent¬
schließ ' Dich ! Du hast die Wahl zwischen dem Himmel¬moos und — mir ."

Es war kein leichter Kampf, den Wildl zu bestehen
Hatte , aber die Liebe zu dem Mädchen war ihm so
tief in die Seele gewachsen , daß der Gedanke, den Hof
aufzugeben, mit jedem Augenblick an seiner ersten Furcht¬barkeit verlor — sah er ihr doch an und wußte, daß
sie bei ihrem Vorsatze bleiben würde , und war doch
andrerseits das Bild einer neu zu wählenden Heimat
ihm allmählich ein so vertrautes geworden, daß es licht¬voller und farbiger vor ihm stand, als die verdüsterte,ohne sie vollends in kalte Dämmerung versinkende Heimat .

„Du kannst Recht habe», Mädel, " sagte er nach einerWelle, „ rch bin doch schon eine gute Zeit auf dem Hof,qber memals rst mir noch M Mut gewese«, M wenn

ich daheim wäre ; immer hat mir etwas gefehlt, und das
bist Du . Ja , ich mach ' es wie mein Vater , und was
ich Dir an der '

Kapelle versprochen Hab' — ich halt 's .
Ich halte mein Wort . Gleich nrorgen geh ' ich zum Vor¬
steher und red' es mit ihm ab wegen des Verkaufens— und wie das geschehn ist, auf und fort miteinander
in die Welt !"

„Ich Hab ' es ja gewußt, " sagte Engerl , sich zärtlich
an ihn schmiegend , „mein Herz hat mir gesagt, daß
Du nicht von mir lassen wirst, und es soll dich nit reuen,und ich will Dir danken dafür all meine Lebtag . Aber
so geschwind geht es mit dem Fortgehn nit . "

„ Was war '
, das uns aufhalten könnt ?"

„Du darfst nit im Verdruß fortgehn . Du mußt erst
Abschied nehmen von der alten Bas ' , der Jndika , die
ihr ganzes Herz an Dich gehängt hat .

"

„Sie hat es aber auch gar geschwind und leicht los¬
gemacht und mit fortgenommen . . . Ich will nichts mehr
hören von ihr .

"

„Red ' nit so, versünd' Dich nit an der alten treuen
Person , die leicht mehr Herzwch ausgestanden har als
wir alle miteinander ! Wenn Du mir ein bissel gut bist,
darfst Du nit so fortgehn . Du mußt sie aufsnchen , mußt
Abschied von ihr nehmen und für sie sorgen .

"

„Du bist halt mein wahrhaftiges Engerl, " rief Wildl
sie an sich ziehend , in weichem Tone , „ich muß Dir in
Allem den Willen tun . Aber wie soll ich sie finden ?
Ich weih ihren Aufenthalt nicht ; es ist gerade, als wenn
sie sich verstecken wollte , damit ich ihr ja nicht mehr
unter 's Gesicht ,komme . . . Aber richtig , da fällt mir
ein : Der Vorsteher hat mir ja gesagt, wenn ich verkaufen
und fortgehn würde , dürfe er mir den Aufenthalt sagen.
Gleich morgen muß er mir Aufschluß geben. "

Unweit des Kirchhofes schlug ein Hund an ; ein zweiterantwortete ; bald regte sich auch ein dritter . Ans der
Straße wurden Stimmen und näher kommende Schritte
laut .

den lang ununterbrochen auf der Haüptivache Menst zu tun,um stet« zum Eingreifen bereit zu sein . — Auf die deutsch« ,
„Menge" schießen, das tun die Franzosen wohl gern, aber '

s
die Verantwortung möchten sie andern zuschieben. >

Duisburg , 28 . Jan . Der über 80 Jahre alte August
Thyssen (Vater Fritz Thyssens) hat, in seiner großen Villa
so starke französische Einquartierung erhalten , daß ihm für !
seinen Bedarf nur zwei Wohnräume geblieben sind,

*

Anruf au den Papst
LSln, 26 . Jan . Der Kardinalerzbischof Schulte rdh- !

tete an den Papst einen Einspruch gegen die brutalen Ge - l
walttaten Frankreichs, durch die nicht nur über pflichttreue 1
Beamte , die sich weigerten, Landesverräter zu werden, ,
grausame Strafen verhängt werden, sondern auch über j.Frauen und Kinder dieser Beamten . Der Papst wurde ge- is
beten , seinen Einfluß zur Abkürzung des frevelhaften, von '
Frankreich erneuerten Kriegszustands einzusetzen. !

Die Treue der Auslanddeutschen i
Berlin , 28 . Jan . Anläßlich der neuen französischen Z

Nederfallr haben die deutschen Kolonien in Süd¬
amerika Sammlungen für das ganze bedrängte Vaterland s
veranstaltet. Aus Argentinien ist als erster Beitrag dem U
Reichskanzler über eine Milliarde Mark zur Verfügung ge - e
stellt worden. Die Spenden aus Chile und Brasilien wer- n
den folgen . ! ZDer Holländische Gewerkschaftsbnnd stellte s
für notleidend« Ruhrarbeiter 150 000 Gulden, d . h . über Z
eine Milliarde Mark , der Siegerländer Eisen - s
steinverein 100 Millionen Mark für die Nuhrbrvölkc-
rung zur Verfügung .

Keine Absicht ln England , einzugreifen
London, 28 . Jan . Ueber den Ministerrat am Freitag be - -

richten die Blätter , die britische Regierung habe keinerlei Ab¬
sicht , in irgendeiner Weise sich in die Nuhrangelegenhrit e

' n-
zumischen , sie sei jedoch der Ansicht , daß gewisse Ereignisse
England zwingen könnten , zu handeln.

Im britischen Kabinett sollen starke Meinungsver¬
schiedenheiten entstanden sein , namentlich über die
Frage der Abber :

'
-mg der englischen Truppen aus Köln . Eg

soll in London nicht ohne Eindruck geblieben sein, daß neuer-
dings die amerikanische Regierung wieder eine schärfere
Stellungnahme gegen die französische Politik gezeigt habe .

Poincare will im Ruhrgebiet bleiben
Der französische Entschädigungsplan, der dem Eatschädi -

guNiisausschuß vorliegt, ist bereits scharf vom englischen Ver¬
treter kritisiert worden . Der französische Plan , wie er von
der Presse veröffentlich ! wixd , ist aber unooll ständig
w ledere ezeben . Mt Absicht w ' rd verheimlicht , daß der Text, ^
den die französische Regierung nörgelet hat , eine Klause !
enthält , die sich auf die Pfänder bezieht . Poincare stellt als
Grundbedingung , daß die jetzigen Pfänder
beibehalten werden müßten . Welche Pfänder hält die
französische Regierung jetzt fest ? Die Kohlengruben im
Ruhrgebiet . D '

ese Pfänder sollen also für d e Dauer des '
Zahlungsaufschubs, also für zwei Jahrs , von Frankreich
, ,

- ermattet" werden , das heißt , die französische Regierung ha !
ie Absicht, zwei Jahre im Ruhr ge bist zu blei¬

ben . Der halbamtliche „Petit Parisien " bestätigt das.

Neue Nachrichten
Die Rot der Presse

Berlin , 28 . Jan . Der Reichsrat hatte die Abgabe auf ;
Holzverkäufe , deren Ertrag zur Verbilligung des Druck¬
papiers verwendet werden soll , auf 1 Prozenr festgesetzt , i
während der Reichstag die Erhöhung auf 2 Prozent be -
schlossen hat . In der neuerlichen Beratung ist nun aber fder Reichsrat dem Reichstagsbeschluß ncht beigetrsten, ^
sondern ist bei dem Satz von 1 Prozent verbliebm , es wird l
also gegen den Reichstagsbeschluß vom Reichsrat Einspruch
erhoben.

Dorah läßt nicht nach
Dashingkon, 28 . Jan . Senator Borah teilt mit, daß er

aufs neue den Antrag einbrinoen werde, den Präsidenten
zu der Einberufung einer Weltwirtschaftzkonferenz aufzu-

Hastig zog Wiidl das Mädchen an sich und zu einer
Stelle hm , wo die Mauer , etwas niedriger und teil¬
weise eingefallen , der Erneuerung harrte , die ihr mit dem
Frühling zuteil werden sollte. Rasch hatte er sie über
die Lücke hinaus gehoben ; rasch schwang er sich selber nach
und eilte zwischen den dunklen Zäunen der engen Dorf¬
gase einer Blößie zu, wo dieselbe zu einem nahen Tannen -
wälchen führte . Sie hatten eben nur noch Zeit , ein Zu- „
fammcntreffen für den anderen Tag zu verabreden ; dann ^
eilte Engerl dem Gehölze zu, hinter welchem die einzelne
Hütte lag , in der sie verborgene Gastfreundschaft ge¬
funden hatte . Wildl kehrte um , dem nahen Rufen und
Gebell entgegen.

Es war der Nachtwächter des Dorfes mit Laterne und
Hund — der Hund war des Gerichtsdieners Tiras , den
derselbe im Aerger über die geziemiiche Vertraulich¬
keit mit einem Gefangenen wie dem Wildl , verkauft
hatte und der jetzt den Wächter . auf seinen nächtlichen
Wanderungen zu bewachen hatte .

„ Halt — wer da ?" rief der Mann , indem er die
Laterne empor hob, daß ihr voller Schein Wildl 's An¬
gesicht beleuchtete .

„ Gut Freund !" war dessen Antwort . „ Kennst Du
die Leute vom Dorf nicht, dast Du sie anschreist und an¬
hältst wie Spitzbuben ?"

^
„ Was — Ihr seid ' s ? Der Himmelmooser ?" rief er Dk

staunende Wächter und fällte die rostige Hellebarde gegen
ihn . „Was tut denn I r noch so spät auf der Gasse
und obendrein in einem solchen Winkel ? Ihr solltet schon
lang daheim sein . Ihr wißt wohl, daß Ihr unter Auf¬
sicht steht . — Also marsch ! Ihr seid mein Arrestant
— marsch mit mir zum Vorstand !"

„Geh' mir aus dem Wege, alter Fax , und fuchtle
mir nicht mit dem Ding da vor der Nase herum ! " rief
Wildl . „ Einen schönen Gruß an Deinen Vorsteher und
sage ihm , morgen werd ' ich ihm schon meine Aufwartung f
machen — aber das ist das letzte Mal .

"

^Fortsetzung folgt .)



fordern , a* f der der Vertrag von Berfcnlle « und die Leist -
«ngLfiih^ k 'it Deutschlands untersucht « erden soS.

Württemberg
Stnttgark , 28 . Jan . Der Finanzausschuß des wiirtt .

Lanocags hat dem Gesetzentwurf , nach dem zu dem Steuersatz
für die staatliche Grund - , Gebäude - und Gewerbesteuer von
5 Prozent wegen der Geldentwertung ab 1 . April 1922 ein
Zuschlag von 400 Prozent erhoben wird , zugestimmt : dafür
waren Zentrum , Demokratie und Sozialdemokratie , dagegen
Bürgerpartei und Bauernbund . Der Abgeordnete der Deut¬
schen Volkspartei enthielt sich der Stimme .

StukkMirt . 28 . Jan . Ehrendoktoren . Der Groß «
Senat der Technischen Hochschule hat die Stuttgarter Bür¬
germeister Eisloch und Klein , sowie den Farbchemiker
Johann Tagliani in Basel zu Ehrendoktoren ernannt .

Stuttgart , 27 . Jan . Unglücksfallbei derReichs -
wehr . Am Mittwoch wurde anläßlich des Maschinen -
gewehrschießens bei der Mäderklinge ein Unteroffizier ver¬
letzt . Er wurde mit dem Sanitätswagen der Kraftfahrer¬
abteilung V ins Krankenhaus nach Cannstatt verbracht und
sofort operiert .

Verlegung des Waisenhauses »ach LSwanaen . Das württ .
Staatsministerium hat endgültig beschlossen , oas Stuttgarter
Waisenhaus in die zurz « t unbenützt -n Gebäulichkeien der
vormaligen Unteroffiziersvorbildungsanstalt in Ellwangen zu
verlegen . — Die Stadt Ellwangen hat sich bisher gegen diese
Verlegung gewehrt .

Line Nahmaschine für dl« Studentenküche . Die Dürkopp -
« erke in Bielefeld haben der Stuttgarter Studentenküch «
eine Nähmaschine gestiftet und damit einem wirklichen Be¬
dürfnis abgeholfen .

Untertürkheim , 27 . Jan . Felsbruch . Am Fußwez
«ach Rotenberg lösten sich unter gewaltigem Tosen große
Felsblöcke los und stürzten auf die Fahrstraße . Glücklicher¬
weise ist die wenige Tage zuvor in lebhaftem Betrieb ge¬
wesene Rodelbahn eingestellt gewesen , sonst hätte sich leicht
ein größeres Unglück ereignen können . Da die Gefahr wei¬
terer Einstürze naheliegt , wurden die nötigen Absperrungen
getroffen , *

Ruhrhilfe
Waiblingen , 28 . Jan . Ln einer außerordentlichen Br -

triebsversammlung erklärte einmütig die Arbeiterschaft der
Firma Fr . Kaiser , Fabrik med . diät . Präparate , zugunsten
der im Ruhrgebiet streikenden Arbeiter fünf Ueberstünden
zu machen . Zu dem gleichen Zweck hat dis Firma selbst einen
namhaften Beitrag gezeichnet.

Gerlingen , 28 . Jan . Gegen die Stimmen der Kommuni¬
sten hat der Gemeinderat für die Hilfsaktion im Ruhrgebiet
die Summe von 50 000 verwilligt .

Urach , 28 . Jan . Von der Firma Kolb u . Schule A .-G .
sind für die notleidende Ruhrbevölksrung 1 Million Mark
zur Verfügung gestellt worden . Eine Sammlung unter den
Angestellten der Firma ist im Gange .

Zum Reichsmiekengeseh . Das württ . Ministerium des
Innern hat die Prozentsätze für Jnstandschungsarbeiten von
1000 auf 2000 Prozent und diejenigen für Verwaltungskosten
auf das anderthalbfache erhöht .

Einschränkung des Personenverkehrs . Der Personenver¬
kehr der Reichsbahn soll in der nächsten Zeit um insgesamt
10—20 Prozent eingeschränkt werden .

Cs sei wiederholt darauf aufmerksam gemacht , daß mit
der Verdoppelung ißer Personen - und Gepäcktarife ab 1 .
Februar zunächst nicht auch eine Erhöhung der Gütertarife
verbunden ist . Eine solche wird in absehbarer Zeit auch
wieder kommen , doch ist der Zeitpunkt noch nicht bestimmt .

Teuerungszulagen . Zur Ausgleichung der fortschreiten¬
den Geldentwertung werden nach einer im Re -.chsfinanz -
ministerium getroffenen Vereinbarung vorbehaltlich der ver -
assungsmäßigen Bewilligung die Bezüge der Staatsange -
tellten für die zweite Janüurhälfte um rund ein Viertel
erhöht .

Die Beitragsmarken znr Invalidenversicherung vom 1 .
Januar an , auf die bisher gewartet werden mußte , sind nun
wenigstens für die Lohnklassen 6 bis 13 aus Berlin singe -
troffen und an den Postschaltern zu kaufen .

Aus dem Buchdruckergewerbe . Die Tarifkommission des
feutschen Buchdruckgewerbes hat für die beiden Wochen vom
L9 . Januar bis 11 . Februar eine Lohnerhöhung von 21 000
»ns 30 000 -/ll für die Woche und für die Woche vom 12 . bis
18 . Februar auf 36 000 -K in den oberen Löhnen beschlossen .

Die neuen kohlenpreife . Der Kohlenrat hat folgende
Preise festgesetzt : Zuschläge auf die rheinisch - westfälische
Steinkohle (einschließlich Kohlensteuer ) 30374 -K , so daß jetzt
die Fettförderkohle ab Zeche 68 410 -K per 1 . Februar kostet .
Zpm Bergieich diene , daß englische Kohle in Stettin oher
Hamburg 137 000—152 000 -4t kostet . Der englische Preis
/beträgt 30 Schilling ab 27 . Januar . Die Nettoerhöhung ,
!d . h . ohne Kohlensteuer , beträgt für die niederschlesische Kohle
19 228 -4t , für die sächsische 22 459 -4t , für die Aachen -Esch -
weiler 24 273 -4t , für d ' e Aachen -Nordstern 27 441 -4t , für die
Niedersächsische 19 690—21 663 -4t , für die oberschlesische
17 200 -4t . Die Neltopreiserhvhung für Braunkohlen beträgt
im rheinischen Revier für Rohkohle 3937 -4t und für Briketts
13 860 -4t , im mitteldeutschen Revier für Rohkohle 4706 und
für Briketts 12 504 - tt . Im bayerischen Revier beträgt die
Braunkohlenvreiserböhung für Pech 22 494 -4t und für Stein
19 966 -4t . _

Einschränkung des Eisenbahnverkehrs in
Württemberg

Vom Montag , den 29 . Januar an , treten im Bezirk der
Reichseisenbahndirektion Stuttgart u . a . nachstehende Fahr¬
plan - Einschränkungen ein :

Bretter »— Stuttgart —Ulm : es fallen aus : Cilz . 47 Mühl¬
acker ab 9 .22 vorm . Stuttgart 10.30 an , Schnellz . 59 Breiten
ab 10 . 13 . Ulm an 1,58 ( auf der Strecke Breiten —Stuttgart
erstmals an » 30 . 1 . ) , Schnellz . 61 Mühlacker ab 8 . 12 abends ,
Bietigheim an 8 .35 , Schnellz . 91 Breiten ab 8 . 13 abends ,
Ulm an 11 .50 , Persz . 95 Bietigheim ab 9 .08 abends , Stutt¬
gart an 10.03 , Schnellz . 56 Ulm ab 2 .05 nachts , Breiten an
3 .20 (erstmals am 30 . Jan . ) , Eilzug 68 Stuttgart ab 6 .00
vorm . , Breiten an 7 .18 , Persz . 82 Göppingen ab 7 . 10 vorm . ,
Stuttgart an 8 .44 , Persz . 78 Ulm ab 4 .23 früh , Geislingen
a . d . St an 5 . 26 . Lokz. 1368 Süßen ab 1 .25 nachm . , Göp¬
pingen an 1 .41 , Persz . 86 Geislingen a . d . St . ab 2 .28 , Plo -
MÜMN "" 48 Stuttgart ab 8.35 , Mühlacker an

Es verkehrt : Persz . 119 Geislingen ab 12 .50 nachts , Ulm
cm 1 .42 täglich.

Biclighcim —Ludwigsbürg —Zuffenhausen — Stuttgart : es
fallen aus : Eilzug 47 Bietigheim ab 9 .56 vorm . , Stuttgart an
M30 , Persz . 1317 Bietigheim ab 12.51. nachm . , LudVigshurg

an 1 .12, Persz . 891 Zuffenhausen ab 7 .24 abends , Stuttgart
an 7 .38 , Schnellz . 91 Bietigheim ab 8 .59 abends , Stuttgart
an 9 .32, Persz . 95 Bietigheim ab 9 .08 abends , Stuttgart an
10 .08.

Schnellz . 56 Stuttgart ab 1 .55 nachts , Ludwigsburg ab
2 .14, Eilz . 68 Stuttgart ab 6 .00 früh , Bietigheim an 6 .27 ,
Persz . 856 Stuttgart ab 7 .22 vorm . , Zuffenhausen an 7 .38,
Eilz . 48 Stuttgart ab 8 .35 abends , Bietigheim an LP5 , Persz .
416 Ludwigsburg ab 2 .03 nachm . , Bietigheim an 2 .13.

Stuttgart —Plochingen : es fallen aus : Schnellz . 56 Eß¬
lingen ab 1 .29 nachts , Stuttgart an 1 . 47 , Eilz . 568 Cannstatt
ab 8 .06 vorm -, Stuttgart an 8 . 16 , Persz . 82. Plochingen ab
7 .52 vorm . , Stuttgart an 8 .44 , Persz . 636 Cannstatt ab
10 . 10 vorm . , Stuttgart an 10 . 17 , Persz . 1402 Eßlingen ab
6 .02 abends , Stuttgart an 6 .30 , Schnellz . 59 Stuttgart ad
11 .50 vorm . , Plochingen an 12 . 17 , Persz . 6Z9 Stuttg ab
1 .37 nachm . , Cannstatt an 1 .43 , Lokz . 1403 Stuttg . ab 8 .5S
abends , Ehlingen an 7 .24 , Eilz . 613 Stuttg . ab 8 .10 abends ,
Cannstatt an 8 .15, Schnellz . 91 Stuttg . ab 9 .42 abends , Eß -
lingen an 10 . 12 .

Ulm —Friedrichshofen : es fallen aus : Schnz . 18 Aulen¬
dorf ab 6 .20 morgens , Ulm an 7 .33 , Persz . 209 Schusienried
ab 11 .37 mittags , Ravensburg an 12. 13 , Persz . 210 (tSF .
ausgenommen Sa .) , Ravensburg ab 1 .50 nachm . , Aulendorf
an 2 .28 , Eilz . 219 Ulm ab 7 .40 abends , Aulendorf an 9.04,
(statt dessen : Ulm ab 7 .40 . Aulendorf an 9 .33 , ab 9 . 43 , Fried¬
richshafen an 10.55 .) Persz . 221 Ulm ab 8 00 , Biberach an
9.12 abends , Lokz. 1457 Aulendorf ab 7 .30 vorm . , Ravens¬
burg an 8 . 11 , Lokz. 1458 Biberach ab 5 .35 nachm . , Laup -
heim an 5 .58.

Stuttgart - Osterburken : es fallen aus : Persz . 401 Möck-
mühl ab 7 .27 vorm . , Heilbronn an 8 41 , Perzz . 40? Heil¬
bronn ab 9 .05 vorm . , Bietigheim an 9 .50 , Eilz . 68 Stuttgart
ab 6 .00 vorm . , Bietigheim an 6 .27 , Eilz . 4? Bietigheim ab
9.56 vorm . , Stuttgart an 10 .30 , Persz . 418 Ludwigsburg
ab 1 .57 nachm . , Heilbronn an 3 .07 , Persz . TS Bietigheim ab
9 .08 abends , Stuttgart an 10.03 , Persz . 420 Heilbronn ab
9 .22 abends , Möckmühl an 10.22.

Bietigheim und Ludwigsburg —Backnang : es fallen aus :
Prr
Per
Per

z. 712 Bietigheim ab 8 .48 abends , Backnang an 9 .38,
z. 713 Backnang ab 9 .55 abends , Bietigheim an 10.55 ,

,z. 395 Marbach ab 10.22 abends , Ludwigsburg «
10 .44 , Persz . 396 Ludwigsburg ab 11 .10 abends , Marbach
an 11 .29 .

Ulm—Mergentheim . Es fallen aus : Persz . 1534 Heiden¬
heim ab 5 .25 früh , Sontheim Brz . an 6 .04 , Persz . 506 Aalen
ab 6 .28 abends , Heidenheim an 7 .00 , Persz . 1545 Heidenheim
ab 10.12 vorm -, Aalen an 10.55 , Persz . 535 Ulm ab 2 .55
nachm -, Aalen an 4 .59.

Heilbronn — Hall—Crailsheim . Es fallen aus : Eilzug
336 Heilbronn ab 7 .29 vorm . , Crailsheim an c» 18, Eilzug 347
Crailsheim ab 10 . 16 vorm . , Hellbronn an 12.00.

Plochingen —Tübingen —Harb . Es fallen au » Persz . 780
Plochingen ab 7 . 10 vorm . , Tübingen an 8 .48 , Lokz. 172T
Tübingen ab 6 .20 abends , Rottenburg an 6 .45 , Lokz. 1730
Rottenburg ab 7 . 18 abends , Tübingen an 7 .40 . (Gew . Zug
7438 mit 4 . Kl . verkehrt Werktags Tübingen ab 6 -08 abends ,
Kilchberg ab 6 .22 , Rottenburg an 6 .41 .)

Reutlingen —Münsingen — Schelklingen . Es fallen aus :
Persz . 1054 Schelklingen ab 6 .45 früh , Münsingen an 7 .45,
Persz . 1059 Münsingen ab 11 .55 vorm . , Schelklingen an
12.43.

Stuttgart —Backnang —Crailsheim . Es fallen au « : Persz .
639 Stuttgart ab 1 .37 nachm . , Hessental an 3 .58 , Persz . 636
Hessental ab 8 .05 vorm . , Stuttgart an 10 . 17 .

Skuhsaark—Nördlingen . Es fallen aus : Eilzug 568 Aalen
ab 6 .32 vorm . , Stuttgart an 8 . 16 , Eilz . 613 Stuttgart ab 8 .10
abends , Aalen an 9 .51 .

Stuttgart —Lanustakt ^ Daiblingen — Stuttgart . Es fallen
aus : Persz . 639 Stuttgart ab 1 .37 nachm . , Waiblingen an 2 .07,
Eilzug 6 .13 Stuttgart ab 8 .10 abends , Waiblingen an 8 .32,
Eilz . 568 Waiblingen ab 7 .52 vorm . , Stuttgart an 8 .16 , Persz .
636 Waiblingen ab 9 .52 vorm . , Stuttgart an 10 . 17.

Pforzheim —Calw —Horb : es fallen aus : Persz . 905
Pforzheim ab 8 .10 vorm . , Calw an 9 .05 , Persz . 91? Pforz¬
heim ab 2 .25 nachm . , Eutingen an 4 .34 , Persz . 906 Calw ab
9 . 19 vorm . , Pforzheim an 10 .06 , Persz . 916 Eutingen ab
1 .30 nachm . , Pforzheim an 3 .18.

Calw — Slullgark : es fallen aus : Prrsz . 891 Calw ab
5 .53 nachm . , Stuttgart an 7 .38, Persz . 856 Stuttgart ab
7 .22 vorm -, Calw an 9. 14.

Stuttgart — Böblingen — Horb —Tuttlingen —Immen¬
dingen : Lokz. 1640 Jmmendingen ab 7 .43 vorm . , Roctweil
an 9 .12 , Persz . 723 Rottweil ab 7 .40 vorm . , Jmmendingen
- n 9. 12.

Stuttgart — Eutingen — Freudenstadt — Schikach : es
sülleir aus : Persz . 269 Eutingen ab 7 .27 abends , Schiltach
an 9 .03 Persz . 268 Freudenstadt ab 6 06 abends , Eutingen
an 6 .50 , Persz . 270 Schiltach ab 9 . 16 abends , Freudenstudt
an 10 .05.

Ulm - - Sigmaringen — Tuttlingen — Immendingen : es
fallen aus Elz . 884 Jmmendingen ab 10 .48 vorm . , Ulm
an »1 .50 , Eilz . 385 Ulm ab 2 .48 nachm . , Immepdingen
an 5 .46.

Herbertingen — Aulendors — L -ukkirch - Memmingen :
es fallen aus : Persz . 1145 Aulendorf ab 2 .50 nachm . , Her -
bertingen an 3 .52 , Persz . 1158 Herbertingcn ab 1 .30 nachm .,
Aulendorf an 2 .24.

Die ansteckendste Krankheit
Die sogenannte Erkältung ist eine Fieberkrankhest , viel¬

leicht die ansteckendste von allen Krankheiten . Der Zeit¬
punkt des Ausbruchs ist wie bei anderen Fieberkrankheiten
stets durch die Empfindung des Fröstelns gekennzeichnet , das
sich bis zum Schüttelfrost oder Schauer steigern kann . Wie
leicht zu verstehen , hält das arme Opfer dies Frösteln nicht
für ein Anzeichen , sondern für den Anfang und gerade für
die Ursache der Krankheit . Daher der irreführende , ja ernst¬
lichen Schaden stiftende Ausdruck „Erkältung "

; er hat die
Menschen dazu gebracht , sich schützen zu wollen , indem sie
den Körper mit Kleidern über und über bepackten und die
Wohnräume überheizten , also gerade das taten , was die
Ansteckung begünstigt . Der Beweis , daß die „Erkältung "

auf Ansteckung beruht , ist als einwandfrei geführt cnzusehen .
Man hat Mikroorganismen ( kleinste Lebewesen ) , darunter
den „Mikrococcus catarrhalis "

, gezüchtet, und seine Ver¬
pflanzung in die Nasengänge hat die bekannten Erschei¬
nungen auch bei solchen Personen hervorgerufen , die man
aufs sorgfältigste vor Temperaturwechsel in acht nahm . Auf
der anderen Seite können sich Leute , die im Freien in reiner
Luft leben , noch so sehr der Kälte aussetzen , ohne sich zu er¬
kälten . Reisende in den Polarländern und Bergbewohner
mögen ihre Gliedmaßen durch Frost rinbüßen , aber sie be¬
kommen keine Erkältung , solange sie nicht wied 'r zu den
Wohnungen der anderen Menschen zurückkehren und hier
Leute mit „Erkältungen " antreffen . Während einer der

Expeditionen Shackletons „ erkältete sich
" die ganze Mann¬

schaft, als sie ein aus London stammendes Paket mit Klei¬
dungsstücken öffnete . Auf St . Kilda , der« einsamen Insel
westlich von den Hebriden , die nur während der drei Som¬
mermonate Berührung mit der Außenwelt hat , bekommen
alle Einwohner die „Fremdenkrankheit "

, wie sie genannt
wird , sobald die Boote vom Festland ankommen . Die land¬
läufige Erkältung ist in der Tat ein mit der Zivilisation
oder wenigstens mit der gegenwärtig erreichten Stufe der
Zivilisation aufs engste zusammenhängendes Leiden .

Ls trifft nun allerdings zu , daß lehr kalte Luft auf dl«
Nasenschle 'mhaut einen Reiz ausübt und vorübergehend
einen leichten Schutzkatarrh Hervorrufen kann , oer mit den
Erscheinungen der Erkältung oberflächliche Ähnlichkeit be¬
sitzt : dies hat der allgemeinen Ansicht, daß die „ Erkältungen "

von der Kälte kommen , natürlich Vorschub „ eleistet. Wenn
dem so ist , welche Ursachen hat es aber dann , daß die Er »
kältungskrankkeiten im Winter soviel häufiger sind als im
Sommer ? Die Antwort ist einfach . Unsere unnatürliche
Lebensweise hat die Wirksamkeit der uns angeborenen
Fähigkeit des Temperaturausgleichs geschwächt. Im Som¬
mer nähern wir uns einer natürlichen Lebensweise
mehr an . Wir tragen weniger Kleidung und halten unsere
Fenster offen , auch atmen wir die oon unseren Rebenmen¬
schen ausgeatmete Luft in geringerem Maß ein .

Viele Leute wollen , obgleich sie wohl wissen , daß die Er¬
kältungen ihre eigentliche Ursache in Bakterien haben , nicht
oon dem Glauben lassen , daß Temperatarwechsrl . Zug und
Feuchtigkeit bei der Erwerbung der Krankheit wenigsten »
eine begünstigende Rolle spieien . Die Frage ist in den letzten
Jahren durch Untersuchungen geklärt worden , um die sich
besonders der Engländer Prof . Leonard Hill ein Verdienst
erworben hat . Hill hat gezeigt , daß unser gewöhnliche »
Thermometer nur ein ganz unzureichender Hilfsmittel ist.
um die Wirkung der umgebenden Atmosphäre auf den
menschlichen Körper festzustellen. Man geht auch mehr und
mehr dazu über , Kranke nach Möglichkeit in ttei -r Lust
zu behandeln , und die Architekten der Zukunft mögen uv »
an Stelle der Schlafzimmer offene Veranden bauen . Nur
auf diese Weise können wir unsere Empfänglichkeit für Er¬
kältungen und tue auf Erkrankungen der Atmung rorgan «
beruhend « Sterblichkeit herabmindern .

Vom Grundwasser
Der Ausdruck Grundwasserstrom begegnet vielfach Zwei¬

feln , ob die Anwendung dieses Ausdrucks auch für die ver¬
borgen fließenden Gewässer zulässig ist . In der Umgebung
eines in der Niederung gelegenen Orts wird sich Grund¬
wasser allenthalben bei der Aufdeckung des Untergrunds
Nachweisen lassen . So haben z . B . die Untersuchungen bei
Leipzm ergeben , daß das Grundwasser cin gewaltiges Netz
oon Strömen verschiedenen Alter » und verschiedener Her¬
kunft bildet , in Vergleich zu dem die Flüsse um Leipzig ,
Pleiße , Parthe und Elster , dürst '

g« Gebilde sind . Die
Ström - verdanken ihren Ursprung der Vergletscherung Nord -
deutschlanüs durch das allseitige von Skandinavien her sich
verbreitende Inlandeis . In alten Zeiten bildeten sich un¬
geheure Eismassen auf den Höhen von Schweden und Nor¬
wegen und diese bewegten sich unter Mitfüh . ung von mäch¬
tigen Schuttmassen nordischer Herkunft durch die Ostsee füll¬
ten diese aus und schoben sich nach dem heutigen Norddeutsch¬
land . Der südliche Eisrand dieses ungeheuren Gletschers reichte
bis in die Gegend von Leipzig . Am Rands entwickelten sich
Schmelzwafserströme , die im allgemeinen nach Süden gerich¬
tet waren , jedoch durch die von den Mittelgebirgen kommen¬
den '

Flüsse wie Elbe , Mulde und Saals abgedrängt wurden .
Es bildeten sich die Urstromtäler , die angefüllt sind mit wasser¬
durchlässigem Kies und Sand , dem Ueberbleibsel der Glet¬
scherschiebungen . Ein solcher unterirdischer Urstrom der
Mulde hat eine Breite von 5000 Meter und eine Tiefe von
12— 18 Meter ; er kann täglich bi? zu 80 000 Kubikmeter
besten Grundwassers liefern . Der Urstrom der Elster hat
eine Breite von 4000 Meter und e : n° durchschnittliche Tiefe
von 12 Meter . Urstromtäler erstrecken sich bis in die mittel¬
deutschen Braunkohlengebiete z . B . bei Bitterield . wo sie den
Bergbau erheblich erschweren . — In Süddeutschlond liegen
die Verhältnisse umgekehrt . Hier fand die Vergletscherung ,
wenn auch bei weitem nicht in io gewaltigem Maß wie im
Norden , oon Süden , von den Alpen her statt und die Schwel - -
wasfer erfuhren ihre Ablenkung durch Ströme wie Dona «
und Neckar . Auch in Süddeutschlond finden sich die unter¬
irdischen Urströme , wie im Donauriss , wenn sie auch nicht
die Mächtigkeit d«r gleichen Gebilde in Mitteldeutschland
haben . Die unterirdischen Netze bergen bedeutende Schätze
an Grundwasser . Die Gewässer befinden sich in Bewegung
und sie erneuern sich beständig , sodaß eine völlige Erschöp¬
fung ausgeschlossen ist. - ^

Der Mord *) ^
Von I . Ä . Sauter 2

Wir standen damals vor der äußersten Not , dennoch
widerstrebte es mir , ein Tier zu töten , um meinen Hunger
zu stillen . Aber unsere Lebensmittel waren so knapp ge¬
worden , daß ich wohl oder übel meinem Diener Sammi , der
vor Begierde danach brannte , die Erlaubnis zum Jagen
geben mußte . Drei Tage strichen wir nun schon als wilde
Jäger in der herrlichen Landschaft umher , ohne ein Stück
Wild zur Strecke bringen zu können . Wir lebten von nichts
anderem mehr , als von ein wenig Dhal (Linsen ) . Am
dritten Abend kam ich an unsere Lagerstslle zurück. Sie war
so einfach , wie man es sich nur denken kann denn selbst das
kleine Zelt , das ich sonst fast immer mit mir nahm , hatte ich
zu Hause gelassen . Etwas abseits stand der Ochfenwagen , die
Tiere waren mit einem langen Stricke an - ine Saugwurz -l
des Baums gebunden und kauten friedlich und um unsere
Not unbekümmert an den Garbi - Stangen , die Sammi als
Abendmahlzeit vor sie hingestreut hatte . Schon von weitem
fiel mir auf , daß das Gesicht meines Dieners in Heller Freude
strahlte , und in der Tat , als ich auf ihn zutrat , rief er mir
glückstrahlend entgegen , daß er einen Hasen geschossen habe .

Die Sonne war schon untergegangen . Träumend sah ich
in das Knistern und Flackern der Flamme vor mir , während
der Duft des Bratens mich mit Behagen und Sebnsucht er¬
füllte . Plötzlich bemerkte ich , wie ein Affe beständig ine
Stelle umkreiste , wo mein Diener saß und die Abendmahlzeit
bereitete . . Auch er hatte das Tier gesehen und blickte ab und
an — mir schien wie verstoblen — zu mir hinüber . Wenn
das Tier zu nahe an das Feuer kroch , nahm mein Diener
aus dem flammenden Haufen ein Scheit oder einen Stein
nnd warf ihn nach dem Affen , ihn und alle seine Ahnen

' verfluchend . Dann entfernte sich das Tier auf zehn oder fünf¬
zehn Meter , kam aber nach kurzer Zeit wieder in die Näh »

*) Mit Erlaubnis - es Verlages K . E . Koehler, Leipzig , bringen
«vir obige Skizze aus 3. A . Sauters fesselndem 3ndien-Puch . Untar
Srahminen und Parias ' ,



des Feuers. Dabei unterhielt Sammi sich mit mir io lebhaft,
wie er sonst während seiner Arbeit nicht zu tun pflegte : es
war, als versuchte er meine Aufmerksamkeit von dem Treiben
zwischen ihm und dem Tier abzulenken .

Endlich war die Mahlzeit zubereitet. Den Topf Zwischen
zwei Holzscheiten tragend , kam er zu mir herüber. Nachdem
ich meinen Teil auf meinen Teller gelegt hatte , ging er , sich
mit dem Rest etwas abseits setzend , um ebenfalls zu speisen.

-Aber immerfort mußte er das zudringliche Tier mit Stein¬
würfen verscheuchen. Es war so auffallend, daß ich ihn
fragte, was es wohl zu bedeuten habe . Er antwortete mit
Ausflüchten, und ich gab mich zufrieden , denn ich war hung¬
rig , und das Fleisch mundete köstlich . ' Als das Essen vorüber
war und wir am Feuer beieinander saßen und wie immer
auf unseren Reisen mit halblauter Stimme ' von dem und
jenem plauderten , von unserer Heimat, von denen , die wir
zurückgelass -n hatten in der Stadt , kreiste immer noch das
Tier um die hellflackernde Flamme , al ; suche es jemanden.

In dieser Nacht fand ich keine Ruhe : etwas wie Angst
kam über mich . Ich lag da mit offenen Augen und schaute
hinaus auf den sternenübersäten Nachthimmel. Auch Sammi
schlief nicht ; ab und zu erhob er sich , nahm eines der brennen¬
den Scheite aus dem Feuer und warf es nach dem Tier — so
nahte der Morgen mit seinen kühlen Winden. Die Ochsen
wurden an den Wagen gespannt, und wir verließen den
Ort , nachdem wir beschlossen hatten , dem Flusse nordwärts
zu folgen , bis wir zu einem Dorf kämen . Ich liebte es,
allein durch den Dschungel zu wandern , und bat darum
Sammi, mit dem Wagen vorauszufahren . Der Wagen war
schon in einer Senkung des Bodens meinen Blicken ent¬
schwunden . Es fiel mir auf. daß dort , wo Sammi am Abend
vorher gekocht hatte, eine Erhöhung war, die mit Steinen .
Dornen und frischer Erde zugedeckt war . Es sah aus wie
eines jener Gräber, das die armen Dorfbewohner für ihre
Toten Herrichten , und merkwürdigerweise war der Affe dort
an jenem Hügel und scharrte mit seinen Pfoten zwischen den
Dornen und Steinen , als gälte es , einen Schatz der Erde zu
entreißen. Er schob die großen Steine beiseite mit einer
Kraft , die ich in dem Affen nie vermutet bätte, hob sie hoch
und legte sie zur Seite des Erdhügels . Mem Nahen störte
ihn nicht. Unermüdlich scharrte er weiter , blickte aber fort¬
während von seiner Arbeit auf zu mir hin . Da ging ich hin,
legte meine Tasche , meine Wasserschale und den Bambusstab
auf den Boden, und nun arbeiteten wir zu zweit , um seinen
Schatz und sein Geheimnis an das Licht der Erde zu fördern.
Manchmal stachen die zollangen Dornen das Tier ln den
Leib , und rote Bluttropfen fielen auf die Steine hernieder.
Die zarten Finger sahen aus wie blutige Klumpen.

Ich versuchte das Tier vom Hügel zu vertreiben , damit es
sich nicht weiter bei dieser Arbeit verletze . Aber wenn ich
meine Hand erhob , um es beiseite zu schieben, bleckte es mir
die Zähne entgegen, als wenn es m '

ch beißen wollte, und
dabei lag in seinen Augen der Ausdruck tiefen Kummers.
So beeilte ich mich , den Unrat zu entfernen, um der Marter
schneller ein Ende zu machen.

Auf einmal stieß das Tier einen Schrei aus , der Freude
und des Jammers zugleich. Unter einem Stein hervor
schaute eine Affenpfore ; nun wußte ich um das Geheimnis,
wußte, welch grauenvolles Mahl ich am Abend vorder zu
mir genommen hatte. Noch einige Augenblicke , und das

anze blutige Fell war von der Last über ihm befreit. Mir
ot sich nun ein Bild , das in meinem Herzen eingegraben

bleiben wird für die Zeit meines Lebens. Mit einem Klage¬
laut, so menschlich, furchtbar, leidensvoll, daß es mein
Innerstes erschauern machte , riß das Tier das blutige Fell,
an dem der Kopf mit den starren Todesaugen noch hing , an
sich, preßte es mit beiden Armen fest an seine Brust , als
wollte es nie mehr davon lassen . Dann wandte es sich von
mir ab und ging in den Dschungel hinein, manchmal still¬
stehend , sich neben das ausgebreitete Fell auf den Boden
werfend und den Kopf des toten Gefährten in allen Lauten
des Schmerzes mit Küssen bedeckend und an sich drückend .
Wie ein Mörder kam ich mir vor . Noch einmal kehrte der-
Affe sich um , das Fell an seine Brust gedrückt, aufrechtstehend ,
wehmütig mich anblickend , und dann ging er mit langsamen
Schritten von dannen , einer Baumgruppe zu, und barg sich
in den Aesten eines Baumes .

Lokales .
Wildbad , den 29 . Jan . 1923 .

Wichtig für Rentenempfänger . Die Post zahlt mit
Wirkung vom 1 . Dezember 1922 obne besondere Anweistmg
durch die Versicherungsträger invierfacherHöhe aus
alle Renten von

1 . den gewerblichen Berufsgenossenschaften,
2 . der Seeberufsgenossenschaft (Nr . 63)
3. der Reichsausführungsbehörde für Unfallversicher¬

ung und ihren Rechtsnachfolgern (dem Hauptver¬
sorgungsamt Berlin, der Heercsbeamtenabteilung
des Reichswehrministeriums in Berlin und der '
Marinewerft in Wilhelmshaven als Ausführungs¬
behörden der Heeres- und Marineverwaltung)

4. den Reichsbahndirektionen einschließlich der Reichs¬
bahngeneraldirektionen und des Wohlfahrtsamts
beim Reichsoerkehrsministerium Zweigstelle Bayern
in Rasenheim ,

wenn die Zahlungsanweisungen an die Post
3 ) bis einschließlich den 30 . November

1922 ausgestellt sind und über den 31 . De¬
zember 1922 hinaus noch laufen ,

b) erkennen lassen , daß eine Zulage zahlbar ist und
c) auf einen Gesamtbetrag laufender Monats¬

zahlungen von 800 Mk oder mehr lauten .

Die „ Heimalnok " . Für die Württ. Mittelstandsnothilfe
sind bis 20 . Januar 1293 an Geld insgesamt 76 178 937 -st
eingegangen. Zusammen mit den angelieferten Lebens¬
mitteln der Landwirtschaft und den Gaben von Stoffen von
seiten der Textilindustrie stellt sich das Gesamtergebnis aus
etwa 100 Millionen Mark . Die Sammlungen sind indessen
noch nicht abgeschlossen.

Dos deutsch-schweizerische Versicherungsabkommen, das
die Sicherstellung schweizerischer Versicherungsverträge bei
deutschen Versicherungsgesellschaften zum Gegenstand hat , ist
von der Pariser Kriegsentfchädigungskommission abgelchnl
worden. Das Abkommen ist somit hinfällig.

Erfrorenes Obst. Wenn man im Winter zwischen den
Aevseln erfrorene Früchte findet, gebe man diese sofort ,
noch ehe sie wieder weich werden, in ein großes Gefäß mii
recht kaltem Wasser . Hier laste man sie Mange liegen, bis
der orost vollständig herausgezogen ist, was man dWM er¬

kennt , daß sich eine Eiskruste um den Achtel bildet . Nachdem
man diese entfernt hat , darf sich keine neue Kruste festsetzen
Das erfrorene und so behandelte Obst hält sich noch ernigc
Zeit ganz gut.

Teuerungszahlen ln Württemberg . Von den Städten
mit 10 000 und mehr Einwohnern steht Friedrichshofen iw
Dezember an der Spitze mit einer Teuerung -- ,zahl von 61 961
an zweiter Stelle folgt Stuttgart mit 61 947 , dann folgen
Eßlingen mit 59 982 , Ravensburg mit 59 905 , Geislingen
mit 59 895 , Feuerbach mit 59 879 . und Aalen mit 59 856
An letzter Stelle sieben Böckin-zen mit - irrer Teuerungszahl
von 55 445 und Tuttlingen mit 55 498 . Die teuerste von den
Gemeinden mit 5lM—10 000 Einwohnern ist Weinnarren
das mit 62 086 die höchste Teuerungszahl von ganz Würt -
temberg hat . An zweiter Stelle steht Trossingen mit 59 090
dann folgen Waiblinaen mit 58 476 . Pfullingen mit 58 22k
und Metz

'
mgen mit 58 520 . Die billigste Stadt Württem¬

bergs ist im Dezember Saulgau mit einer 5- -nierungszah!
von nur 48 405 ; die zweitbilligste Stadt ist E. acksh . 'm mii
51 756.

Eindämmung der Vergnügungen . Das württ. Mini¬
sterium des Innern hat die den Ortspolizeibehörden erteilt,
Ermächtigung zur Verlängerung der Polizeistunde auf¬
gehoben , ausgenommen Berufsversammlungen . Fastnachts¬
lustbarkeiten und öffentliche wie geschlossene Gesellschafts-
Tanzunterhaltungen sind verboten. Tanzkurse fallen nich
unter das Verbot. Gegen Trunkenheit soll strengstens ein-
geschritten werden. _

Allerlei
Reichskanzler Cuno wurde von der medizinischen Fakultät

der Universität Breslau zum Ehrendoktor ernannt .
Ohne Sarg. In München wurde d ' eser Tage ein verstor¬

bener 76jähriger Greis in einem Papiersack der Erde über¬
zeben . Es war dies die erste Beerdigung ohn « Sarg .

Todesurteil . Das Volksgericht in Nürnberg verurteilt«
den Porzellan - reher Lederer und den Porzellanmaler
Meusel zum Tode. Die beiden hatten in , Oktober v . I . den
Kaufmann Wolf aus Holland ermordet und beraubt .

Heringsfässer, mit Bronze gefüllt. D - e Leitung der Läu¬
figer Werft hat durch die Kriminalpolizei einen Eisenbahn¬
wagen des von Danzig nach Warschau fahrenden Zugs be¬
schlagnahmen lassen . Der Wagen enthielt 30 Heringsfässer,
die mit Bronze , Kupfer und Zinn gefüllt waren . Das Mate¬
rial , das bei der Durchsuchung des Wagens vorgesunden
wurde, ist als gestohlenes Gut erkannt und zur Hälfte als
aus den Werkstätten, der Danziger Werst stammend fest¬
gestellt. Der gesamte Wert des Materials belauf; sich auf
etwa 20 Millionen Mark.

. *

Das gefährliche Buch . Die Franzosen fahnden im be¬
setzten Gebiet eifrig nach einem kleinen gelben Büchlein , das
in Bonn vor zwei Jahren neu gedruckt wurde und im Rhein¬
land von Hand zu Hand geht . „Spiel-Bähn , der rheinische
Prophet " heißt das Büchlein . Es ist geschrieben von Bern¬
hard Rambo ! t , einem erstachen Laienbruder im früheren
Kloster zu Siegburg , wo heute die schwarzen Franzosen mit
gellender Katzenmusik „ Paraden" machen . Rambolt ruht
schon seit 1783 auf dem kleinen Friedhof von St . Ablaß zu
Köln . Doch heute noch leben seine Wahrsagungen — im
Mund des rheinischen Volks fort. Ein alter Priester zu Rott
bei Siegburg , der 1809 dort verstarb, hat die Prophetien des
Fraters Bernard getreulich ausgezeichnet , ohne Zusätze , so
wie er sie aus dem Mund des Spiel - Bähn vernommen hat.
Es ist fast unheimlich , wie wortgetreu sich Spiel -Bähns Vor¬
hersagungen über die napoleonische Zeit , den Wiederaufbau
des Deutschen Reichs und seinen späteren Zusammenbruch
erfüllt haben. Von Vers 83 heißt es z . B . : Ihr bergischsn
Länder , merket auf ! Euer Regentenhaus , als welches ab¬
stammt von einem Markgrafentum , wird von seiner
Höhe plötzlich herabsinken . Und wird kleiner als
ein Markgrafthümchen werden. Untergehen wird ein großes
Barbarenreich (Rußland ? ) . Das ist der Blutzeit Anfang.
Die heilige Stadt Köln wird sodann eine furchtbare
Schlacht sehen. Viel fremdes Volk wird hier gemordet,
und Männer und Frauen kämpfen für den Glauben ( an ihrVaterland ? ) . Und es wird von Köln . . . eine fürchterliche
Verheerung nicht abzuwenden sein. Zuletzt aber wird ein
fremder König aufstehen und den Sieg für die gerechte
Sache erstreiten. Des Feindes Rest entflieht bis zum Birken¬
bäumchen . (Bei Unna i. W . , wo Heuer die französischen
Truppen Halt gemacht haben. ) Hier wird die letzte Schlack!
gekämpft für die gute Sache.

In den folgenden Versen sind die Greuel des Volkskrieg -,
den Ufern des Rheins mit erschütternder Lebendigkeit ge¬

schildert. Dann heißt es weiter : Um diese Zeit wird
Frankreich zerstört werden . Das Deutsche Reichwird sich einen Bauer zum Kaiser wählen. Der wird
ein Jahr und einen Tag Deutschland regieren. Der nun die
Kaiserkrone nach ihm trägt — das wird der Mann sein , aus
den die Welt lange gehofft hat. Er wird römischer Kaiser
heißen und der Menschheit den Frieden geben . Und
danach wird eine gute und glückliche Zeit sein.
^ Fast wie Beschwörung klingt 's , womit der alte Seher von
siegburg seine Weissagung schließt : .,deß sollen die Menschen
wohl Acht haben, was ich gesagt habe . Denn wenn auch die
Menschen mich verhöhnen und sagen , ich sei nur ein sympler
Zpielmann — so wird dennoch eine Zeit kommen , wo sie
«eine Worte für wahr erfinden werdenl"

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 27. Januar : 29 750 (23 308 .15 ) .
1 Pfund Sterl . 124188.—. 100 holländische SuLrn 1 062 880 .—,

100 Schm . Franken 488 750 .— . 100 franz . Fr . 170 572 .— , 100 ikal .
Lire 125 188 .— , 100 österr. Kr . 35.15, 100 tschech. Kr . , 6 808 .—,
100 polnische Mark 87 .50.

Richtpreise für Brcnnkorf . Ms Richtpreis für württ . Brennkorf
aus der Erzeugung des 3nhres 1922 in der handelsüblichen Be¬
schaffenheit mit höchstens 40 v . A . Wasser - ur-d Aschegehall werden
mit Wirkung vom 18 . Dezember 1922 an sür Maschinenk-orf 1100
Mark , vom 1 . bis 15 . 3anuar 1923 1300 -st , vom 16 . Zanuar an
1400 -st se für I Zentner frei verirhen Abgangsstak ' sn bis auf wei¬
teres festgesetzt . Der Preis von Han-dtzichkors beträgt 80 v . H. des
Preises von Maschnenkorf . Der Preis für gering -wertigeren
Brennkorf ist entsprechend zu ermäßigen .

Südd . Tobakmorkt . Fell? Haltung . Für den Z - Mer wurden
35 000 -st und meh r bezahlt._

MÄereiMMer
"

geben ihre Zilikerkarien bezw. Bestellmarken 5 bis 8
mr in ihre« eigene» 8Wst nd.

Sprechsaal.
F»r di« »nt«r dicser Rubrik stehenden Einsendungen übernimmtdie Redaktion

nur die pretzgesr - che Verantwortung .

ErLlärung. s
Mit einer Geflissenheit, di .- einer besseren Sache würdig !

wäre , verbreitet mau hier seit Wochen aus ourchgachui -m -
Gründen folgende Behauptungen: j

1 . Ich sollte hinter der Wahlaufechtuv.g des Herrn ch
Vollmer stehen und sein Berater sein . l

2 . Die Bürgerversammiung vom 6 Januar sei von mir s
einvernfeu worden und ich hake das Defizit in Höh ? voa !
13000 Mk. gedeckt.

' k
3 . Die Bewegung die angeblich auf den Sturz des '

Herrn Stadtschultheißen Bätzner Hinziele , sei von mir ins. 1
Leben gerufen und werde von mir finanziert . )

Ursprünglich beabsichtigte ich , das Geschwätz mit schwei-
gender Verachtung zu strafen . Da die Verleumdungen aber
immer wieder in neuen Formen auftauchen , erkläre ich hiemit :

An dem Gerede ist auch nicht ein Iota wahr :
Es ist frei ans den Fingerspitzen gesogen !

Ich bekümmere mich um niemand ; ich lebe nur der auf¬
reibenden Sorge um Aufrechterhaltung meines Schulbe -
tirebes in diesen furchtbaren Zeiten . Trotzdem belästigt man
mich mit solchem und ähnlichem, erlogenem Geschwätz . Wie -
oft habe ich schon an das Wort jenes Richters denken
müssen , der Wildbad genau kennt :

„In Wrldbad bleibt niemand , aber auch gar niemand
ungeschoren . Wer dort leben will, muß sich eine harte
Haut zuiegen, muß sich über den üblichen verleumderischen
Tratsch hiuwegsetzen und die Zunft der Klatschmäuler )
ign alleren.

" ^
Direktor Götz . i

Speilben Ar die RllljrlKer
sind weiter emgegongen :

Stadtapotheke : Stadipf Fischer 2000 , E . Paul Reu¬
mann 500c ) , eine Däne 10000, Scinibm . Treiber 150, ^
Rechnrn gsrat Maier 1000 , Frau C Sckäuffeien 3000 , i
Frll . Worin r IO00 , Karl Krauß , Oberin . 3000 , Med . -Rat
Schover 5000 , Geschw . Müller- Schober 5000 , Adam Frank
500 . Fr . Berta Erle 1000, Fri . Iba Sitzler 500 , F . O . .
Hvffinavn 1000, Georg Feßler , Kfm 1000, Ober ! F.
Monn 1000, Ungenannt ',000 , H W . 1000 , Dr . Grunow
2000 , Karl Schlüier 1000, jWnrz Gasthaus z . „ Eintracht "
1000 , Uiigen 100 , K . Eitel , Iistiall . 500 , Kaufm . Treiber ;2000 , Forstmstr .

' urrle 1000, Ungen. 1000, Karrer und
Wittgeunein 1000 , Schuhin W . Schmid 500 , G . Treiber
Bäcker >000 , Ungen . 300 , Rektor Eppler 1000 , Oberlehrer -
Walz 1000 , Ungen . 500 , K . Mutterer 1000 , N N 350 ,
Unaeu . UOOO, Borarb . A . Schmid 200 , Med . -Rot Fritz i
5000 , Ungen 1000 , Reg -Baum . Schmid 3000 , Schmid Li
Sohn 5000 .

Wildbader Tagblatt : Gebr . Schinit , Dxogerie 3000 , >
Dr . Schiudler 1000, Job . Kuppler 500 , Karl Batt 500, >
Ratschreiber Schmid 2000 , Karl Kern 500 , Sch. u . B . 500 , i
G . Fischer 300 , Verw . StaudenmaOr 1000, O erl . Wörner (
1000 , Gasmeister Heinrich 500 , Wilh . Bausert 300 , N . H . !
500 , Jos . Eitel 500 , Estendahmnsp Steinhardt 1000 , Herrn , f
Lutz 1500 , E . Lövich , Buchhdlg '

. 3000 . Wilh Schmid 10 0,1
L L . 100 , Karl Treiber Holzh . 500 , A . M I . B 100, !
Rothfutz, Wegw 500 , Geschw . Flum loOO, Vollmer , §
Schrrllnerm . 1000 , Ungenannt 400. t

Apotheke zusammen . . . 136 600 Mk f
Tagbi. - Geschäftsstelle . . 54 600 Mk . -

insgesamt . . . . 191200 Mk.

Einladung .
Zwecks Besprechung wegen

MMllilg d . Gembevereiils
werden sämtliche selbständige Gewerbetreibende auf

Donnerstag , den 1 . Febr . abends 8 Uhr
in die Wilhelmsschule eingeladen .

Im Auftrag : Walz.

MemWtl
z« knnsen gesncht.

Angebote an dieTagblatt -
Geschäftsstelle. _
Mm. ronristen -AiW
mit 2 Hosen (kurze u . lange )
preiswert zu verkaufen.

Fritz Schulmeister,
Schneidermeister

Gesucht
wird tüchtig. , solid . , gewandt .

HnlelzinmermWn
das auch servieren kann, so¬
wie ein kräftiges

Zuschriften mit Zeugnissen
find erbeten an

Carl SlhiMsser.
Hotel Adler , Calw .

m . Lnklebs
MiMM -KM-Ie« »

mit Mitten unä krüMen . -
ein Lottdsrvs Lsnswitlel. .

vr«ner»I,
kutterlM . -

L. u . V . 8«bmlt , illsü .-lstogerie . ,

von
Marder und Fuchs ,
Hasen, Kanin usw.

kauft zu höchsten
Tagespreisen

K.
Kürschnermeisier,

MM
rvestl . Kurl - oc -.-r .̂ - c . 22,

Fernruf 877 .IS
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